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1/4 nat. Größe 

Ablesung beider Kreise unmittelbar neben dem Fernrohrokular auf1" direkt. 

Je d e r  Theodolit besitzt optisches Lot 
und eingebaute elektrische Beleuchtung. 
- Gewicht mit Stahlbehälter 6,4 kg. -

Die Wild'schen Neukonstruktionen zeichnen sich aus durch 
erhöhte Wirtschaftlichkeit. Weitgehend vereinfachte Hand­
habung, vergrößerte 5tabllltät und daher erhöhte Genauig­
keit wurden rnit einer rnerkllchen Gewichtsverrninderung 
vereinigt. Dies war nur rnögllch durch die prlnziplelie Neu­
bearbeitung der Materie durch den genialen Konstrukteur 
und durch die sorgfältige Fabrikation und pelnilche Kon-

trolle der Wild'schen Werkstätten. 

Verkaufs-A.G. Heinrich Wild geodätische Instrumente 
Heerbrugg (Schweiz) / Lustenau (Osterreich) 

Vertreter: Eduard Ponocny, Wien IV 
Prinz Eugenstraße 56 / Fernruf U 45·4·89. 
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für Tachymetrie, Katastervermessung1 Markscheiderarbeiten, Polygo· 

nierung, Absteckungsarbeiten und trigonometrische Punktbestimmung 
niederer Ordnung 

Fernrohr-Vergrößerung 28fach, Horizontal-und Vertikal­
kreis gleichzeitig neben Ferm;obrokular ablesbar mit 
Skalenmikroskopen, 1/101 ,durch Schätzung. Einfachst� 
Beleuchtung über und unter Tage. Vereinfachte Repe­
titions-Einrichtung. Ansetzbare Röhren- oder aufsetzbare 
Kreisbussole und Präzisions-Distanzmesser. 

Nivelliere • Reduktions-Tachymeter • Lotstab-Entfer­

nungsmesser ,Lodis' • Photogrammetrische Instrumente 

Druckschriften und weitere Auskunft 
kostenfrei von 

C A  R L Z E I S S Ges. m. b. H. 

STARKE & KAMM RER 
W IEN KAR l S GAS S E 11 
GEGRÜNDET 1818/TELEPHON U 48-5-56 

G. 

GEODÄTISCHE INSTRUMENTE 

Drucksachen kostenlos 

Korrespondenz in allen Weltsprachen 



Karto2raphisches, früher Militürgeographisches Institut, lOien 
VIII., Krotenthallergasse 3 
Ausführung und Ver la g sämtlicher of f iziell er Sta a tskar t en des 
Bundesstaates Oesterreich a uf Grund der österr. Landesaufnahm e. 

Neue österr. Karten 1: 25.000 bereits erschienen: Salzburg, Salzkammergut, Umg. 
Graz, Ost-Tirol und einige Blätter von Süd-Kärnten 

Neue österr. Karten 1; 50.000 bereits erschienen: Salzburg, Salzkammergut, Ost­
Tirol, Umg. v. Graz, Villach, Arnoldstein u. Hermagor 

'Vanderkarten 1: 75.000 mit Waldaufdruck und Wegmarkierungen von allen 
Gebieten Oesterreichs 

Generalkarten 1: 200.000 von Mittel-Europa in vier Farben 1 

Reserviert. 

, ' 
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Werkstätten für geodätische Instrumente 

· und Feinmechanik 
Wien, IVm, Prinz ugenstraße 56 
Gegründet 1897 Fernruf U-45-4-89 

Heliotrop für Tag- und Nachtbeobachtungen 

Theodolite, Tach9meter, n1uellier-lnstrumente 
Meßgeräte aller Art. 

Generalvertretung für Österreich 

der A. G. Heinrich Wild, Heerbrugg 
Schweiz 

Geodätische, terrestrische, aärophotog 
grammetrische Instrumente u. Geräte. 



Geodätische Instrumente 

Kleiner Mikroskop-Theodolit Nr. 14 
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Origin al=Konstruktionen 

Listen und Anbo te kostenlos 

ADOLF FROMME 
Werk s tätt e n  fur geo dätische lnstrurne n t e  

WIEN, XVIII., Herbeckstr�ße 27 
Tel. A-26-8-88 int. 
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Redaktion: 
Hofrat Prof. Dr. Dr. Dr. h. c. E. D o l efal und o. ö. Professor Ing. Dr. H. Rohrer. 

Nr. 4. Baden bei Wien, im August 1935. XXXIII. Jahrg. 

Bericht über die VII. Tagung der Baltischen Geodäti­
schen Konferenz September 1934 in Leningrad-Moskau. 

N. E. Nörlund (Dänemark) leitete diese Tagung als Vorsitzender der 
B. G. K.; die gehaltrtichen „Verhandlungen . . .  " bearbeitete wiederum 
j. Bonsdorff (Finnland), trotz ihres großen Umfanges erschienen sie bereits 
anfangs 1935. 

Vorsitzender des Organisationsausschusses war Akademiker j. M. Gubkin 
von der Geologisch-Hydrologisch- Geodätischen Hauptverwaltung in Moskau. 

Teil 1 der „ Verhandlungen . . .  " betrifft den Verlauf der Sitzungen, die 
Protokolle und die Landesberichte; zurzeit gehören zur B. G. K. nur an die 
Ostsee grenzende Staaten, und zwar: Dänemark, Danzig, Deutschland, Est­
land, Finnland, Lettland, Litauen, Polen, USSR„ Schweden; sie waren ver­
treten bis auf Danzig und Lettland. Durch Eingeladene waren noch vertreten: 
China (2), England (2), Frankreich ( 1), USSR. ( 12). 

Zwischen 12. und 19. September wurden in acht Arbeits-Sitzungen die 
laufenden Verhandlungen erledigt, die Landesberichte nebst Anhängen vor­
getragen. Nach der Eröffnung durch Präsident Nörlund erläuterte j. M. Gubkin 
die neueste Entwicklung der Geodäsie in U S S R. in einer von hoher Auffassung 
zeugenden Rede; als weitere wichtigste Aufgaben *) nannte er u. a. ( S. 7): 

„e r s t e n s die Vollendung einer geodätischen Grundlage für die 
gesamten Gebiete unserer großen Union und die Anpassung dieser Grund­
lage an die hohen Anforderungen eines modernen wissenschaftlich auf­
gebauten geodätischen Systems; 

z w e i t e  n s die topographische, meist sich auf die neuesten photo­
geodätischen Verfahren stützende Erforschung und das in verschiedenen 
Maßstäben vorsichgehende kartographische Auswerten der Aufnahmen der 
weiten, noch zu vermessenden Ge biete; 

*) Angesichts des reichen Inhaltes von Teil 1 und II ist es unmöglich, hier in gegebe­
nem Rahmen e r s c h ö p f e n d  zu berichten. Von gleichwertigen Stoffen können Stich­
proben gegeben werden, für das fehlende sei auf den Bonsdorff'schen Bericht selbst ver­
wiesen. 
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d r i t t e n s das Mitwirken mit anderen Staaten zur Lösung der 

Probleme der Bestimmung der Gestalt und Dimensionen des Geoids sowie 
eine Reihe weiterer geodätischer, mit dem Aufschließen und Ausbeuten 
von Bodenschätzen verbundener Aufgaben." 

Aus der anschließenden Rede des Präsidenten Nörlund dürften die Leser 
dieser Zeitschrift folgende lapidare Sätze interessieren: 

„Die Geodäsie ist eine staatliche Wissenschaft. 
Niemand kann auf eine geodätische Arbeit zeigen und sagen: ,Das 

ist mein Werk.' 
Aus diesem Grunde ist auch die Geodäsie in höherem Grade als 

andere Wissenschaften eine Staatsaufgabe. 
Die Geodäsie bezieht sich auf die ganze Erde und erfaßt damit alle 

Nationen." 

Aus der Reihe der Veranstaltungen sei hervorgehoben, daß am 15. Sep­
tember das 15-jahrs-jubiläum der „ Sowjetischen Geodätischen Verwaltung" 
gefeiert wurde; die „ Höhere Verwaltung der Hydrologie, Geologie und Geo­
däsie" hielt die Festsitzung ab. 

Am 19. September begann eine Studienreise nach Dnieproges, Kaukasien 
und Krim, sie endete am 9. Oktober in Moskau. 

Die Teilnahme von Vertretern Rußlands wurde in Kopenhagen 1930 
angekündigt; auf der VI. Tagung (Warschau 1932) waren zwei Vertreter an­
wesend und schon hier eröffnete sich ein Ausblick auf die Ausmaße russischen 
geodätischen Schaffens. 

Die L a  n d e s b e r i c h t e belehren über die Fortsetzung laufender 
Arbeiten; die Titel der angeschlossenen Sonderberichte lauten: 

Referat über das geschlossene Präzisions-Nivellement rings um die OstsEe 
( Fr. Seidel. Reichsamt für Landesvermessung, Berlin); 

Bericht über die relative Schweremessung auf den Landeszentralstationen 
im Sommer 1930 (N. E. Nörlund); 

Die Neumessung der Grundlinien Öland und Lolland (j. Bonsdorff); 
Die Übersichtskarte des Struveschen Gradmessungsbogens und seiner 

Verbindungen mit neueren Triangulationen (j. Bonsdorff). 

Der II. Teil der „ Verhandlungen . . .  " enthält folgende 29 Vorträge: 
1. Die gegenwärtigen Grundaufgaben der geodätischen Wissenschaft und 

die Bedeutung der Sowjetischen Geodäsie für deren Lösung (j. M. Gub­
kin, 8 S.). 

2. Über die Bestimmung der Figur der Erde aus SchwerkraftmessungE n *) 
( N. Idelson, 15 S.). 

3. Die Größe der Geoidundulationen ( R. A. Hirvonen, 8 S.). 
4. Der Zeitdienst in der U SS R. ( N. Dneprowski, 2 1  S.). 
5. Die allgemeine Magnetvermessung der U S S R. ( N. W. Rose, 9 S.). 
6. Geotektonik und Geomagnetismus ( N. N. Trubatschinsky, 19 S.). 

*) Hierüber siehe weiter unten Abschnitt Nr. 6. 
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7. Einiges über die Erfahrungen bei der Ausgleichung des südfinnischen 
Polygons (V. R. ÖlandEr, 5 S.). 

8. Ausgleichung von Polygonzügen u. Polygonnetzen (A. Tschebotarew, 22 S.). 
9. Über das Verhalten der Invardrähte (Ilmari Bonsdorff, 14 S.). 

10. Die Vergleichsbasis des Reichsamtes für Landesaufnahme in Potsdam 
und die Basismessung 1932 auf Rügen (Fr. Seidel, 20 S.). 

1 1. Die Praxis der geodätischen Basismessungen in der USSR. (S. A. Larionoff, 
9 S.). 

12. Unterliegt die Höhendifferenz zweier fester Punkte bei Hornbaek und 
Gjedser einer jährlichen Variation? (J. P. jacobsen, 19 S.) 

13. Formeln und Definition der „Nivellements von hoher Präzision" (G. A. 
Rune, 4 S.). 

14. Überlegungen über die Bestimmungen eines für die geodätischen Arbeiten 
in der USSR. geeigneten Ellipsoides (Th. N. Krassowski, 19 S.). 

15. Vorläufige Ergebnisse der Untersuchungen des Zentralen Wissenschaft­
lichen Forschungsinstitutes für Geodäsie, Kartographie und Luftbild­
wesen (Moskau) über die Methoden der Winkelmessungen hoher Präzision 
(V. W. Daniloff, 14 S.). 

16. Methode der Präzisionspolygonometrie im System der geodätischen 
Grundarbeiten (V. W. Daniloff, 17 S.). 

17. Untersuchungen über die Genauigkeit relativer Schweremessungen mit 
dem Holweck-Lejay-Pendel (N. E. Nörlund, 8 S.). 

18. Ein statischer Schweremesser (A. A. Michailov, 8 S.). 
19. Bestimmung der Schwerewerte auf dem Schwarzen Meere (L. W. Sorokin, 

39 S.). 
20. Statische Schweremessungen auf See und Land (G. Nörgaard, 8 S.). 
2 1. Schwerebestimmungen mit Beobachtungen kurzer Dauer (L. W. Sorokin, 

20 S.). 
22. Zur Aufgabe der Berücksichtigung des Mitschwingens des Stativs bei 

G<:geneinanderschwingen zweier Pendel (M. Molodensky, 12 S.). 
23. Über die Dreiachsigkeit des Trägheitsellipsoids der Erde aus Breiten­

beobachtungen (A. Orlow, 21 S.). 
24. Die Erfahrungen mit den Eisensignalen bei der Triangulation 1. Ordnung 

(Viktor Plesner, 5 S.). 
25. Über die ersten Erfahrungen mit den Quarzuhren des Preußischen Geo­

dätischen Institutes (E. Kohlschütter, 13 S.). 
26. Einige Versuche über die Fehler und die Genauigkeit des Präzisions­

nivellements (E. Warchalowski, 9 S.). 
27. Über die Beziehung zwischen dem geologischen Aufbau und den Schwere­

anomalien im Europäischen Teil der USSR., mit 2 Karten (A. D. Archan­
gelski, 12 S.). 

28. Die Anwendung gravimetrischer Aufschlußmethoden in den USSR. 
(L. Sorokin, 9 S.). 

29. Ein praktischer Versuch der gravimetrischen Bestimmung der Lot­
abweichungen (j. Kasanski, 41 S.). 
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Es ist bekannt, daß in den alten Staaten, ungeachtet schmerzlicher 
finanzieller Bedrängnis, während der letzten Jahre bedeutende geodätische 
Arbeit geleistet wurde, nach Maßgabe der vorhandenen Kräfte. Das Tempo 
des Fortschrittes in der USSR., gleichfalls finanziellen Schwierigkeiten zum 
Trotz, geht aus folgendem Abriß geodätischer Leistungen htrvor: 

in 15 Jahren 131 Basen mit 1116' 5 km Gesamtlänge; 
mit 25 Abteilungen 52 Triangulationsketten von 11.000 km Länge; 
1931/32 14.100 } , p „ . • N' II t . 
1932133 9.500 

1cm raz1s1ons- 1ve eme n , 

1932/33 137 Laplace'sche Punkte; 
1920-1933 3.343 Schwerkraft- } St t' a 10nen · 1925-1932 59.000 Drehwaagen- ' 

für die Zukunft werden bedeutende Erweiterungen in Aussicht gestellt zu dem 
staatlichen Zwecke: Aufsuchen von Eisenerz, Kohle usw. sowohl mit dynami­
schen wie mit statischen Schweremessern zu Wasser und zu Lande. 

Aus den auf der Tagung bekannt gegebenen Leistungen seien noch fol­
gende Ausschnitte aufgeführt, ohne dabei einen Anspruch auf Vollständigkeit 
oder abgerundete Wertung erheben zu wollen. 

1. Gemäß dem Berichte des Preußischen Geodätischen Institutes treten 
die Vorzüge des Boltz'schen zwangsfreien Ausgleichsverfahrens deutlich 
dadurch hervor, daß zwei Fehlermaße auf sehr viel kleinere Beträge 
herabsinken, als beim früher üblichen Ausgleich mit Anschlußzwang. 
Gemäß den Ausführungen E. Kohlschütters (Teil I, S. 110) gehen die 
Widersprüche in 5 Laplace'schen Gleichungen im einfachen Durchschnitt 
von 3·211 herab auf 1·811, und der mittlere Winkelfehler wird ± o·s11 
gegen ± 0·811 beim Anschlußzwang; auf den Zwang allein entfallen so­
mit ± 0·6511• 
Der zwangsfreie Ausgleich des deutschen Triangulationsnetzes dürfte 

gemäß Teil I, S. 29 in einigen Monaten beendet sein. 
Hervorzuheben seien die gründlichen Messungen und Untersuchungen 

des Reichsamtes für Landesaufnahme (Berlin) über Nivellements und Basis­
messungen; hier kann nur auf ein Studium der zahlreichen Einzel-Ergebnisse 
hingewiesen werden. 

2. G. A. Rune (Schweden) verteidigt mit Recht (Teil 11, S. 170) seine vor 
einigen Jahren aufgestellten Formeln für die Trennung der zufälligen und 
der systematischen Nivellementsfehler gegenüber den älteren inter­
nationalen, die zum Teil von mehreren Seiten als unrichtig und unge­
nügend erkannt worden sind; siehe z. B. in Teil 1, S. 62 die Fußnote: 
„Die Berechnung ergibt einen imaginän n Wert" (nämlich für einen 
systematischen Fehler nach der dritten internationalen Formel). 
Mehr und mehr wird es ein Gebot der Notwendigkeit, endlich einwand­

freie Fehlermaße für internationale „ Nivellements hoher Präzision" zu schaffen. 
3. Zu Teil I, S. 172: Es ist sehr erfreulich zu hören, daß eine wesentliche 

Vertiefung und ein weiterer Ausbau der Küstenvermessung in der USSR. 
auch in bezug auf geophysikalische uncl astronomische Messungen am 
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Ozean und in den Binnenseen beabsichtigt wird. Messu11ge11 am Ozean 
haben wegen ihrer Nähe am Geoid eine besondere Bedeutung. 

4. In seinem Aufsatze: Über die Entwicklung und den gegenwärtigen Stand 
der Schweremessungen in USSR. (Teil I, S. 170) gibt A. A. Michailov 
folgende sehr beherzigenswerte Mahnung: 

„Schließlich muß noch die Notwendigkeit erwähnt werden, genau 
bestimmte gravimetrische Ausgangspunkte festzustellen, welche unent­
behrlich sind und es bleiben werden, unabhängig von den künftigen 
Methoden der relativen Schweremessung. Die damit verbundene Arbeit 
wird in zwei Richtungen geführt. Erstens werden für einige Grundstationen, 
welche direkt mit Potsdam verbunden sind, nach Ausgleichung aller 
Verbindungen endgültige Schwerewerte im Potsdamer System abgeleitet. 
Zweitens werden neue Ausgangsstationen bestimmt in denjenigen Gegen­
den, in denen die gravimetrische Aufnahme ausgeführt wird. Alle diese 
Verbindungen und auch die direkten Verbindungen mit Potsdam sind 
für vier Grundstationen von N. Parijsky ausgeglichen worden mit Be­
stimmung der Gewichte nach der Methode von Borraß . . . Es ist des­
halb notwendig, so bald wie möglich diese wichtige Grundstation (= Mos­
kau) nochmals direkt an Potsdam anzuschließen ... " 

Dieses Festhalten gerade von Seite dieses neuen Großstaates USSR. 
an eiern bestens begründeten Potsdamer Fundamentalsystem ist sehr bezeich­
nend, es ist an sich durchaus berechtigt und im Interesse reiner Wissenschaft 
nur zu begrüßen; danken werden es namentlich solche Beobachter, Rechner 
und Forscher, die mit der numerischen Bearbeitung und mit dem Vergleiche 
zwischen den Ergebnissen aus verschiedenen Ländern und von verschiedenen 
Beobachtern ausgiebig selbst zu tun haben. Für Forscher aus benachbarten 
Fächern, die die Verteilung der Schwerkräfte benötigen, wie Geologie, Geo­
physik:, Geographie, bedeutet oftmaliger Systemwechsel eine gefährliche 
Klippe *) . Das von E. Borraß mit großer Sachkenntnis und Sorgfalt gegründete 
Potsdamer System kann nicht leicht vollwertig ersetzt werden; es ist fraglich, 
ob ein neuerliches System einer vergleichenden Kritik wird standhalten können. 
Eine vorzeitige Erneuerung des Fundamentalsystems könnte sich als verfehlt 
erweisen, schon im Hin blick auf die außerordentlich rasche Ausbreitung der 
neueren Schweremessungen; mindestens ist es ratsam, diese Entwicklung erst 
abzuwarten. 

5. In Teil II, S. 203 hebt V. W. Daniloff die Bedeutung der „Voraussetzung 
der vektoralen Natur der Horizontalk:omponente der Differentialrefrak­
tion" (Seitenrefraktion nach Förster) hervor; als Beispiel wird eine Winkel­
änderung um s·o11 in einem bestimmten Falle auf Seitenrefraktion zu­
rückgeführt. 

6. N. ldelson behauptet in Teil II, S. 9-23 an mehreren Stellen, daß H. Bruns 
in der bekannten, 1878 erschienenen Schrift: „Die Figur der Erde" ein 

*) Die vor etwa 10 Jahren durchgesetzten Wechsel der Fundamentalsysteme für 
Erdelemente und für Zeitzählung erfreuen sich nicht ungeteilten Beifalls. 
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V e r s e h e n  oder einen F e h  1 s c h 1  u ß begangen habe. Referent ver­
mag sich dieser Behauptung durchaus nicht anzuschließen. Die Gründe 
für diese Ablehnung werden in „ Gerlands Beiträge zur Geophysik", 
Jahrgang 1935, bekanntgegeben werden. 

7. Der letzte Vortrag (Teil II, S. 388-429) - finis coronat opus - beab­
sichtigt nach den Worten des Verfassers j. Ka-sansky eine Prüfung der 
Frage: Inwieweit ist das gravimetrische Verfahren geeignet zur lokalen 
Bestimmung des Geoids? Damit ist verbunden ein praktischer Versuch, 
Lotabweichungen gravimetrisch zu bestimmen. 

In bezug auf die Vorgeschichte dieses Versuches*) sei vorausgeschickt, 
daß R. Eötvös den Verlauf der Lotabweichungen zwischen zwei bekannten 
astronomischen Stationen der Ungarischen Tiefebene interpoliert hatte aus 
den von der Drehwaage gelieferten Schwerkraft- Gradienten an mehreren 
Stationen zwischen ihnen, und zwar mit einer völlig befriedigenden Ge-
nauigkeit. 

· 

Bald danach hatte R. Kövesligethy ( Budapest) mit einigem Erfolg den 
Versuch gemacht, aus etwa 30 einwandfreien Stationen in der Ungarischen 
Tiefebene aus den Schwerkraft- Gradienten ein System lokaler Erdelemente 
abzuleiten. 

Wie j. Kasansky angibt, ist bereits bei Stokes um 1850 der Gedanke an 
die Möglichkeit nachweisbar, Lotabweichungen aus Schweremessungen allein 
zu finden; die damals bei weitem ungenügende Verteilung der Stationen für 
letztere vereitelte die Ausführung. 

1928 zeigte Vening Meinesz, wie durch Differentiation des Stokes'schen 
Ausdruckes für den Geoiclabstand N Lotabweichungen praktisch berechnet 
werden können. Da diese schöne Methode noch wenig bekannt ist, anderseits 
die Bedeckung der ganzen Erdo berfläche mit SchwErestationen rasch zunimmt, 
so möge dieses Verfahren seiner außerordentlichen Bedeutung wegen hier kurz 
wiedergegeben werden. 

Sind � und 'fJ die gesuchten Lotabweichungen, x und y laufende Ko­
ordinaten, so wird 

a N  a N  �=a-x, ri=----ay· 

Bedeuten: R mittlerer Erdhalbmesser, 

so wird 

y Normalschwere im Aufpunkte P0, 
D.g bekannte Schwerestörung in einem Punkte P dEr Erdoberfläche, 
qi sphärischer Abstand P0 P, 
ix Azimut in P0, 
S die bekannte Stokes'sche Funktion, 

V d A d k 
1 . a s . ·'· M en us ruc 

2y
.�. szn 'j', 

*) Handbuch der Vermessungskunde jordan-Eggert, III. Band, 7. Auflage, Stutt­
gart 1 923, § 1 47: Bestimmung von Lotabweichungen vermittelst der Drehwaage, S. 777-784. 
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pi' f' 2 7t f1t �II = 2-:;t 0 cos Q'; d Q'; 0 Ag V Md�' 
·�11 = ;'� J:7tsin Q'; d Q'; f� Ag VM d qi. 

Man erkennt, daß die rechten Seiten unter entsprechender Einteilung 
der Erdoberfläche bei bekannter Schwerebelegung sich durch numerische 
Quadratur ermitteln lassen, so wie es ja bei Berechnung von N nach der Stokes­
schen Formel der Fall ist. Nach j. Kasansky haben diese beiden Formeln für 
� und YJ den großen Vorzug, daß bei ihnen der Einfluß entfernter Belegungen 
wesentlich rascher mit dem Abstande abnimmt als bei der Formel für N. Es 
überwiegt der Einfluß der lokalen Schwerewerte und es scheint, daß der Haupt­
betrag .schon von den Anomalien innerhalb eines Umkreises von etwa 100 km 
gegeben ist. 

Die praktische Verwertung geschieht auf Grund einer Karte der Iso­
Anomalien, und zwar nach Gebrauchsformeln von folgender Gestalt ( II, S. 411): 

�11 = + 0' 10511 ,1f0• 
a
aA/ + 0'001 (�s ßg - �Nflg), 

a t:..g 'f/11 = +0·10511 .r0 .-a- +0·001 (�J1?Ag-�0Ag). )' 
Hier bedeutet r0 den Anfangsradius einer zentralen Zone; die � bedeuten 

Summen aus den südlich, nördlich, westlich, östlich vom gegebenen Punkte 
gelegenen Anomalien. Man erkennt, wie die Lotabweichungen von Gradient 
und Schwerkraftdffferenz abhängen. Daran schließt sich eine Anwendung auf 
das alt bekannte Moskauer Anomalien- Gebiet, mit dem Erfolge, daß als all­
gemeiner mittlerer Fehler einer Differenz astronomische - gravimetrische 
Lotabweichung sich ergibt: ± 1·011• 

Auf den Seiten 419-429 erörtert Kasansky ausführlich die Anwendungs­
möglichkeiten der Gravimetrie für ein genügend dichtes Netz von Stationen. 
Zahlreiche Vorschläge schließen sich an, nur zwei Aussprüche hebe ich hier hervor: 

S. 424: Es wäre vielleicht zweckmäßig, die Figur der Erdoberfläche 
für einzelne größere Teile derselben getrennt abzuleiten. 
S. 426: Eine wichtige theoretische und praktische Bedeutung, auch für 
die gravimetrische Aufnahme, kommt der Frage nach den Schwerereduk­
tionen zu. Sie bleibt immer noch die kranke Frage der theoretischen und 
noch in höherem Grade der praktischen Gravimetrie. -

A b s c h 1 i e ß e n d  läßt sich sagen: Aus dem reichen Inhalt des Berichtes 
der B. G. K. über ihre VII. Konferenz geht hervor, daß auf dem von ihr be­
arbeiteten Gebiete der Erdoberfläche die Entwicklung der Geodäsie hoch­
erfreulich fortschritt. Bezeichnend ist, daß in dem jüngsten der ihr angehören­
den Staaten die starke Betonung der praktischen Verwendung ihrer Messungen 
einen bedeutenden Aufschwung mit sich brachte. So gleicht die uralte, erd­
geborene Wissenschaft Geodäsie immer dem Antaios, dem Erdensofrn, der 
durch Berührung mit Mutter Erde immer wieder neue Kräfte gewann. 

Wien, Juni 1935. Richard S c  h u m a n  n. 
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Eine einfache Methode der Kreisbogenabsteckung. 

Von Prof. Dr. L ö s c h n e r in Brünn. 

Gelegentlich der Absteckung eines Kreisbogens für ein Parallelwerk 
( Leitwerk) im Murflusse südlich von Graz habe ich mir eine einfache Kreis­
a bsteckungsmethode zur schärferen Bestimmung von Zwischenpunkten zu­
rechtgelegt, die ich damals praktisch erproben konnte und die ich bisher nicht 
in der Literatur vorgefunden habe. 

B 

A E 

R 7• 

Fig. 1 Fig. 2 

Diese Methode beruht auf .dem Satze von der Gleichheit der Peripherie­
winkel, die auf dem gleichen Bogen aufstehen, und besteht darin, daß im 
Bogen-Anfangspunkt und im Bogen-Endpunkt mit Hilfe eines Theodolits die 
leicht berechenbaren Richtwinkel r bzw. p (Fig. 1) aufgetragen und die er­
haltenen Richtungen zum Schnitt gebracht werden. Ich möchte diese Methode 
kurz als „ S  c h n i t t me t h o d e" bezeichnen. 

Diese Schnittmethode unterscheidet sich demnach wesentlich von den 
bisher im Gebrauch stehenden beiden Methoden der Peripheriewinkel: der 
Methode mit feststehendem Instrument, wobei die Sehnenlänge aufgetragen 
wird ( Polarmethode), und der Methode mit wanderndem Instrument, wo mit 
einem Freihandinstrument abgesteckt wi�d. 

Bezeichnet man den im Winkelpunkt W gemessenen Winkel zwischen 
den beiden Tangenten mit r.p, so ergibt sich aus der Figur 1 die Größe des 
Peripheriewinkels mit 

w = 90° +-1_ 2 . . . . (1) 

Fern�r ist w = r.p + r + p . . . . (2) 
Zu dem angenommenen Winkel r rechnet man aus (2) den 'Winkel p aus: 

p = w - (� + r) . . . . . . . . . . . . (3) 

1 ! 
l 1 



oder mit Rücksicht auf (1) 
p = 180° - (1V + r) 

oder endlich 
p � goo - (r + � ) 

(3*) 

(3**) 

9 1  

Um gleichmäßig verteilte Bogenpunkte P zu erhaltrn, bcn:chnet man 
sich zunächst die zwischen Bogenanfang A und Bogenende E gelegene Bogen­
länge B (Fig. 2) aus: 

y0• 2 R 7t B = 
360° 

also B = 
1
�
00 . R1t. yo . . . . . . . . ... (4) 

Bezeichnet man nun mit (b) den jeweils gt_ wünschten u n g e f ä h r e n 
Abstand im Bogen zwischen zwei aufeinanderfolgenden Zwischenpunkten, so 
erhält man aus 

B 
(b) = (n) . . . . . . . . . . . . . . . . (5) 

einen ersten Anhalt für die Anzahl der Teilbögen von der Länge b, die ein­
geschaltet werden können. Erhält man für (n) eine u n g e r  a et e Zahl, so 
wird man an ihrer Stelle die nächste g e r a et e Zahl wählen, damit auch der 
Scheitel des Bogens zur Absteckung gelangt. (Ist z. B. die Bogenlänge B = 
100 m und will man (b) = 20 m setzen, so kommt für (n) = 5; man wird nun 
n = 6 wählen und erhält als Punktabstand im Bogen b = 16,666 m, welcher 
Bogen aber bei der Schnittmethode n i c h t etwa a u f  z u  t r a g e  n ist.) Die 
Division nach Gleichung (5) ergibt natürlich in der Regel eine Dezimalzahl 
(n) und man wird dann die nächste g a.n z e und g e r a et e Zahl als defini­
tive Anzahl n der Zwischenbögen mit der Länge b wählen. Bezeichnet man 
den Peripheriewinkel, der auf diesem Bogen b aufruht, mit o:, so folgt aus 
Figut 3: 

2o: = _1_ . . . . . .. . . . . . . . . . (6) n 
B e i s p i e 1: Es hätte die Winkelmessung im Winkelpunkt W zufällig 

den runden Betrag cp = 120° 00' 00" ergebrn. Der Zentriwinkel wäre daher 

y = 1 80 - cp = 60° 00' 0011 

Der Radius R sei mit 100 m gegeben. Dann wäre die ganze . Bogenlänge 

B- 2R7t.yo - R1t 
o- 104·72 - 360° - 18o·Y-

m. 

Wünscht man nun Bogenpunkte von etwa 5 zu 5 Metern Bogenabstand ab-
zustecken, so wäre 

(n) = 
10;72 = 20·9. 

Somit wäre als gerade und ganze Teilungszahl n = 20 zu wählen, was zu 
einem Punktabstand im Bogen von 5,236 zu 5,236 m führt. 

Aus dieser Rechnung wird die Teilungszahl n = 20 festgehalten. Sie 
ergibt nach Gleichung (6) für unser Beispiel: 

0: = 1° 301 0011, 



92 

Die eigentliche Absteckung ist nun sehr einfach: man hat im Bogen­
anfang A die Richtwinkel r1 = et,; r2 = 2et,; r2 = 3et,; bis rn-1 = (n - J)et, ab­
zustecken und im Bogenende E die Richtwinkel p1 = (n - 1) et,; p2 = (n - 2) et,; 
P2 = (n - 3)et,; bis Pn-1 = et,, 

Ist die Visur von E nach A frei, so können von d i e s e r Richtung (EA) 
ausgehend die Winkel et,; 2 et,; 3 et,; bis (n - 1) ex im Sinne des Uhrzeigers ab­
gesteckt werden. 

/ 

Fig. 3 

Die Absteckung geht besonders rasch und einfach vor sich, wenn zwei 
Beobachter und zwei Instrumente zur Verfügung stehen. Dabei spielen die 
Geländeverhältnisse zwischen den Anschlußtangenten und dem Bogen im 
Gegensatze zu den Koordinatenmethoden keine Rolle und bei sorgfältiger 
Winkelmessung ist jeder Bogenpunkt u n a b h ä n g i g vom vorhergehenden. 
Voraussetzung ist allerdings die freie Übersicht über das Absteckungsfeld 
zwischen der Sehne AE und dem Bogen. Die Schnittmethode kann dann auch 
zur Kontrolle oder Verschärfung der nach einer anderen Methode erfolgten 
Kreisbogen-Absteckung benützt werden. 

Wenn ein e i n  z e 1 n e r  Beobachter mit einem Instrument die Abstek­
kung nach der Schnittmethode durchführen will, so werden zunächst vom 
Hauptpunkt A aus durch Auftragen der Richtwinkel r 1; r 2 usw. die Richt­
strahlen nach den Bogenpunkten P11 P2 bis Pn durch je zwei Punkte ( 1  und 2 
in Fig. 1) - im freien Felde durch Pflock und Nagel - festgelegt und sodann 
vom Hauptpunkt E aus durch Auftragen der bezüglichen Richtwinkel die 
Richtstrahlen nach den gleichen Bogenpunkten P1 bis Pn durch je zwei Punkte 
(3 und 4 in Fig. 1). Die Punkte der gleichen Richtung (einerseits 1-2, ander­
seits 3-4) werden sodann durch je einen Bindfaden miteinander straff ver­
bunden und der Schnittpunkt der beiden sich kreuzenden, zum gleichen Bogen-
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punkt gehörenden Richtungen wird mittels Senkels nach eiern Boden projiziert 
und als Bogenpunkt markiert. 

Die u n g e f ä h r e Lage der Bogenpunkte P ist dabei je nach den 
gegebenen Umständen entweder schätzungsweise bekannt oder man ermittelt 
sie durch Verwendung eines geeigneten Freihandinstrumentes. Als tin solches 
Handinstrument kommt in Bdracht namentlich die Prismcntrommel nach 
Prof. Dr. Decher, allenfalls ein Winkelspiegel mit verstellban 111 Öffnungs­
winkel („Arkograph"). ( Bei Absteckungen im ebenen Gelände genügen die 
b i s h e r i g e n Konstruktionen dieser Reflexionsinstrumente. Für die Ab­
steckungen auf stark geneigtem Boden und im Gebirge, wo Horizontalwinkel 
w mit stark geneigten Zielstrahlen vorkommen, sollte die Prismentrommel 
oben und unten mit Spiegelflächen versehrn sein nach Art der von Baudirektor 
Schellens in Düsseldorf eingeführten festen Prismen für Steilvisuren. Dann 
entfiele das Mißliche, das den Reflexionsinstrumenten bisher nachgE sagt wurde, 
nämlich daß sie nur in ebenem Lande anwendbar seien *).) 

Bei der Absteckung von Leitwerken innerhalb eines Flußbettt:s wird 
mit besonderem Vorteil die Methode der Peripheriewinkel mit wanderndem 
Instrument (mit Prismentrommel) verwendet. Hiebei wird die ungefähre Lage 
der Bogenpunkte - vom Kahn aus - bestimmt. Ist dann das Fundament 
mittels Senkfaschinen oder Steinwurf gebildet, dann kann die genauere Ab­
steckung von Punkten eines kreisförmigen Leitwerkes recht zweckmäßig mit­
tels der Schnittmethode vom Bogenanfang und Bogenende aus erfolgen. 

Literaturberichte 

1. Bücherbesp rechung en. 

Bibliotheks-Nr. 831. „B e i s p i e l e  f ü r  G r u nclb u c h s e i n t r a­
g u n g e n", dargestellt und erläutert von Dr. Lothar G o  1 d s c h m i cl t, 
Senatsvorsitzenden des Landesgerichtes in Wien. Großoktav, XX und 209 
Seiten, in Halbleinen geb. S 9.80. Verlag der österreichischen Staatsdruckerei. 
1935. 

3 Jahre nach dem Erscheinen des überaus praktischen Handbuches „Die Verfassung 
von Grundbuchseingaben" läßt der bekannte Reorganisator des österr. Grundbuches Hofrat 
Dr. Lothar G o  1 d s c h m i d t die mit diesem Werke in engem Zusammenhange stehenden 
„Beispiele für Grundbuchseintragungen" folgen. Die ersten 115 Beispiele entsprechen genau 
den gleichlautenden Nummern seines ersten Buches, die nächsten 67 betreffen amtswegige 
Eintragungen und solche, denen kein unmittelbarer Parteienantrag zugrundeliegt. Darunter 
befinden sich auch mehrere Beispiele für Eintragungen auf Grund von Anmeldungsbogen. 
Als Anhang ist eine kurze Anleitung zur Erstattung von Buch- und Mappenstandsberichten 
beigefügt, die äußerst zweckmäßig und übersichtlich gehalten ist. 

Wenn auch dieses Werk mit seinen 652 Mustereintragungen in erster Linie ein zu­
verlässiger Ratgeber und Führer für den Grundbuchsbeamten darstellt, so ist es darüber 
hinaus für alle an Grundbuchsfragen Interessierten (Vermessungsämter, Agrar- und Bau­
behörden, Notare und Anwälte, Gemeindeämter und Sparkassen usw.) ein ungemein wert-
voller Behelf und kann deshalb wärmstens empfohlen werden. Ing. Matzner. 

·*) Jordan-Eggert, Handb. d. Verm.-kunde 1 933, Il/2 S .  544. 
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Bibliot hek-Nr. 832. R. M onti g e l: Sinus-Co sinus tafel filr 
Po 1 y g o n b er e c h nun g m it t e 1 s Re ch e n  m a s chi n e. (18 X 27 cm, 
43 Seiten) brosch . Bandoeng , Java 1935. 

M o n  t i g e 1 gibt in der vorliegenden Tafel die natürlichen Werte der goniometri­
schen Funktionen Sinus und Cosinus alter Kreisteilung auf 4 Dezimalstellen. Die Tafel soll 
vornehmlich der Berechnung von Polygonzügen mittels Rechenmaschine dienen. Für diesen 
Zweck reichen die vierstelligen Werte aus, wenn man die Unsicherheit der Zentimeter bei 
Seiten von über 100 m Länge mit in Kauf nimmt. Besonders hervorzuheben ist die von der 
gebräuchlichen Form abweichende Anordnung der Tafel, indem die Funktionen aller Winkel 
0°-360° samt ihren Vorzeichen für volle Minuten aufgenommen erscheinen. Außerdem ist 
die Tafel in der Weise angelegt, daß die Argumente nur linksseitig von oben nach unten auf­
gesucht werden müssen. Eine Interpolation ist leicht im Kopf auszuführen, da die größten 
Tafeldifferenzen drei Einheiten der letzten Stelle nicht überschreiten. 

Diese bei Massenarbeit - wie Berechnung von Polygonzügen und von nach dem 
Strahlenmeßverfahren aufgenommenen Punkten - gewiß stark ins Gewicht fallenden Vor­
teile sichern dem Werk M o n t  i g e 1 s eine weite Verbreitung. Bemerkt sei noch, daß der 
Druck der Tafel sehr deutlich ist und daß die Ziffern trotz der verwendeten kleinen Typen 
gut lesbar sind. Wir können das sich auch äußerlich gefällig präsentierende Werk allen Prak-
tikern warm empfehlen. R. 

Bibliothek-Nr. 833. J a  a r ver s 1 a g v a n  de n T opo graphi sch e n  
di e ns t  in N e derla ndsch-lndi e ov er 1 9 3 3. 29.Ja hrgang . (l7X24, 
XIII+ 94 Seiten). Mit 3 Karten und 10 Figuren. W eltevre den 1934. 

Der vorliegende Jahresbericht über die Arbeiten des Topographischen Dienstes in 
Niederländisch-Indien über das Jahr 1933 gibt wieder ein recht anschauliches Bild über die 
rege Tätigkeit, welche diese amtliche Vermessungsstelle in dem genannten Zeitraum entfaltet 
hat. Es ist nicht gut möglich, aus dem gebrachten Bericht über die ausgeführten reichlichen 
Arbeiten, der durch viele Tabellen ergänzt wird, auf engem Raum auch nur einen Auszug zu 
bringen. 

Im besonderen sei erwähnt, daß im ersten Abschnitt der Veröffentlichung eine allgemeine 
Übersicht gegeben wird, hierauf werden im folgenden zweiten Abschnitt die Arbeiten der 
Brigaden und Detachements besprochen, welche untergruppiert erscheinen in: Geodätische 
Arbeiten, Topographische Aufnahmen, Fiskalische Messungen, Opleidingsaufnahmen und 
verschiedene Arbeiten. Hierauf folgt ein Abschnitt, in welchem die Tätigkeit der Karthogra­
phischen Abteilung, des Reproduktionsbetriebes, des Kartenmagazins und der Instrumenten­
kammer näher ausgeführt ist. Der letzte Abschnitt ist den Personalangelegenheiten gewidmet. 

zusammenfassend kann gesagt werden, daß die Tätigkeit des Topographischen Dienstes 
in Niederländisch-Indien auf so vielseitigem Gebiete auch im Berichtsjahr eine sehr intensive 
war und Ergebnisse gezeitigt hat, die volle Anerkennung verdienen. R. 

Bibfiothek-Nr. 834. Ru d o 1 f Zu der Lu t h, Generalmajor, Wien: 
„W e hrwi s s e nschaftlich er A tla s" F orma t 31X28cm. 

,1. Teil: 72 Seiten mit 20 ganzseitigen Ab bildu ng en. Wien 1933. 
II. „ 72 „ „ 20 „ „ „ 1934. 

Kom missionsv erla g: J os�f L e n ob e !, Wien, 1., Seilerstätt e 22. Preis eine s 
jeden Teile s kartoniert S 5·25. 

In diesem Werke werden alle jene Gebiete untersucht und erfaßt, die für die Vorbereitung 
und Durchführung der Landesverteidigung in Betracht zu ziehen sind. Einen besonders breiten 
Raum nehmen hierin die wehrgeographischen, wehrpolitischen und geopolitischen1) Fragen 

1) Unter Geopolitik versteht man die Lehre der Abhängigkeit der inneren und äußeren 
Politik eines Volkes von der Form und den Eigenschaften der Erdoberfläche seines Wohn­
raumes. 
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ein. Ein Auszug aus dem reichen Inhalt der beiden Bände wird am besten die Bedeutung und 
den Zweck dieses Werkes klarmachen. 

' 

Der e r s t e  Tc i 1 enthält die grundlegenden geopolitischen Fragen. Nach Feststellung 
des Raumbedarfes der einzelnen Völker und des vorhandenen ausgenützten Lebensraumes der 
Kontinente folgt ein Überblick über die wichtigsten Zweige der Weltwirtschaft, des Welt­
verkehrs mit den hauptsächlichsten Land- und Seeverbindungen und der Weltpolitik mit 
ihren Schwerlinien. Den wichtigsten Faktor für die heutige Entwicklung der Weltgestaltung 
bildet das Völkerringen 1914/18. Darum ist ihm auch ein breiter Raum durch Erörterung 
der Kriegsschuldfrage, des Kriegsverlaufes und seiner Friedensdiktate gewidmet. Nach einem 
Überblick über den tausendjährigen Kampf um den Rhein wird die wehrgeographische und 
wehrpolitische Lage des Deutschen Reiches, Österreichs, Ungarns, Italiens und anderer euro­
päischer und außereuropäischer Staaten mit spezieller Berücksichtigung des Ostasien-Pro­
blems erörtert. Mit Untersuchung der Grundlagen für einen Zukunftskrieg schließt der !. Band. 

Der z w e i  t e T e  i 1 behandelt in seinem ersten Abschnitt die Besprechung der wehr­
politischen Lage weiterer Staaten. Der zweite Abschnitt befaßt sich mit wehrkundlichen 
Fragen. Nach einer statistischen Zusammenstellung der europäischen Kriege des XIX. und 
XX. Jahrhunderts und einer Darstellung der geschichtlichen Entwicklung der Kampfformen 
und des Einflusses des Geländes auf diese, folgt die Besprechung der einzelnen Waffengattun­
gen, ihrer Aufgaben und Bedeutung, wobei auch auf die Luft-, Tank- und chemischen Waffen 
Rücksicht genommen wird. Die nächsten Kapitel sind dem Nachrichtenwesen, der Motorisie­
rung, der Versorgung, dem Gebirgs- und dem Seekrieg, und das Schlußkapitel ist dem 
K a r t e n- u n d V e r  m e s  s u n g s w e s  e n gewidmet. In seinen darauf bezughabenden 
Ausführungen stellt der Verfasser fest: „Die Karte von heute muß m i 1 i t ä r i s. c h e n, 
w i s s e n s c h a f t 1 i c h e n und t e c h n i s c h e n Bedürfnissen Rechnung tragen." Den 
modernen militärischen Bedürfnissen wird mit der Karte allein nicht entsprochen, sondern 
sie benötigen darüber hinaus auch die Mitwirkung des ganzen staatlichen Vermessungs­
wesens mit seinen gesamten Einrichtungen und Organen, dessen Beteiligung bei vielen Auf­
gaben für die Vorsorgen des Grenzschutzes und dessen restlose Indienststellung im Kriegs­
falle für Zwecke der Landesverteidigung. 

Im Anschluß an die kurze Skizzierung dieses reichen Inhaltes wird bemerkt, daß auch 
aus den Ausführungen des Verfassers dieses höchst aktuellen Werkes mit aller Deutlichkeit 
hervorgeht, daß die Zentralisi·erung des gesamten staatlichen Vermessungswesens auch für 
militärische Bedürfnisse von höchster Wichtigkeit ist. Der einheitliche Bundesvermessungs­
dienst bildet in seiner jetzigen Organisation demnach einen wesentlichen, positiven Faktor 
für die Verteidigung unseres Vaterlandes, das sich hiemit eines Vorzugs erfreut, dessen 
sich nicht viele Staaten rühmen können. Durch die einheitliche Leitung der katastralen 
und topographischen Landesaufnahme wurde in kürzester Zeit das zustande gebracht, was 
während des hundertjährigen Nebeneinanderarbeitens in- beiden Landesaufnahmen zu 
erreichen nicht möglich gewesen war, nämlich die Schaffung einer gemeinsamen und ein­
heitlichen Grundlage für beide Landesaufnahmen, wodurch sie erst für militärische Zwecke, 
speziell als Schießbehelf, restlos ausgenützt werden kö11nen. Die hohen Anforderungen, 
welche die militärische Schießtechnik heutzutage stellt, machen die Verwendung der 
Ka.tastralmappe als zweiten Behelf neben der topographischen Karte notwrndig. Da die 
Katastralmappe überdies auch noch die Grundlage für die topographische Karte bildet, nud 
beide sich auf die gleichen, den Anforderungen beider Landesaufnahmen dienenden Triangu­
lierungsarbeiten stützen müssen, dürfte eine Trennung der heute in Österreich bestehenden 
engen Verbundenheit zwischen katastraler und topographischer Vermessung bei objektiv­
fachlicher Beurteilung des hohen Wertes der Einheitlichkeit des Vermessungswesens für die 
militärischen und zivilen Bedürfnisse nie mehr in Frage kommen. Hier ist es dem Weit­
blick und der vorausbauenden Tätigkeit großer geodätischer Fachleute, wie Sektionschef 
Ing. R e i c h, Hofrat Prof. D o 1eza1, Senatsrat Ing. W e 11 i s c h, Feldzeugmeister 
F r a n k, FMLt. K o r z e r, Generalmajor A n d r e s  und vieler anderer zu danken, die 
enge Zusammengehörigkeit beider Arten der Landesaufnahme schon frühzeitig erkannt zu 
haben und für ihre Verwirklichung eingetreten zu sein, 
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D i e  Kenntnis der wehrpol i tisch en und wehrkundl ich en Fragen, d ie  d ies er Atlas, von 
40 höchst anschauli chen graphisch en Darstellungen und Kartenskizzen unterstützt, dem 
Leser vermi ttelt, i s t  n ich t  nur eine Notwendigkei t für den aktiven Offiz i er, sondern auch für 
j eden Staatsbürger, da di e moderne Landesverteidigung im Ernstfalle d ie  Mitwirkung ein es 
Jeden, s ei es m it  oder ohne Waffen, erheisch en wird. 

Das Studium dies es Werkes i s t  n ich t  nur aus  wehrwissenschaftl ich en Gründen, sondern 
auch im In teresse eines besseren Verstehens der h eutigen weltpol itisch en und weltwirtschaft­
l ich en Lage zu empfehlen, was besonders zei tgemäß erscheint, da wir  h eute m itten in einer 
stürmisch en Entwicklung der Weltgestal tung steh en. 

D i e  Bedeu tung, d ie  der Wehrwissenschaft j etzt beigemessen wird,  kommt in d er 
Schaffung besonderer Lehrkanzeln für Wehrwissenschaften an deutsch en Hochschul en (Berl in ,  
Heidelberg, München) zum sinnfäl l igen Ausdru ck. Es i s t  ein Gebot d er Z ei t, daß au ch an den 
österrei chisch en Hochschul en wehrwissenschaftliche Vorträge für d ie  Studentenschaft, d ie  
ja ein großes Kontingent  an un teren Führern im künftigen Krieg zu stellen haben wird,  
gehal ten werden soll ten. Dies i st  umso notwendiger, da unser Vaterland bei  seinen beschränk­
ten Mitteln unverhäl tnismäßig mehr als anderswo auf das Verständnis und di e Mitwi rkung 
der Bevölkerung bei all en Fragen der Landesvertei ctigung angewiesen i st. Die jetzt in Durch ­
führung befindl i ch e  Reform des Hochschulunterri chtes im Vermessungswesen wi rd zweifel los 
auf d ies e  unabweis l ich en Bedürfnisse Rücksich t  nehmen müssen. Lego. 

2. Zeitschriftenschau. 

A 1 1  g e m e i n e V e r m e s s u n g s - N a c h r i c h t e n. 
N r. 16. L i  n d i n g e r: Der parallaktisch e  Winkel im astronomisch en Dreieck als B e­

stimmungsstück. - M a t h e i s :  D i e  Haftung der bayerisch en Vermessungs­
beamten bei Amtspfl i ch tverletzungen .  

N r. 17. L i n d  i n  g e r: D er parallaktische Winkel ... Fortsetzung von N r. 16. - D r  e c h ­
s e l :  D i e  Abkehr vom l iberal en Eigentumsbegriff im Erbhofrecht. 

N r. 18. K r e b s b a c h: Was h eißt „Wirtschaftl ichkeit" im Vermessungswesen? - L i  n­
d i n g e r: D er parallaktische Winkel . .. Fortsetzung von N r. 17. 

N r. 19. K r e b s b a c h :  Was h eißt „Wirtschaftl i ch keit" . „.? Fortsetzung von N r. 18. 
N r. 20. S c  h l ö t z e r: Über d ie  Berechnung des Rückwärtsschni ttes m i t  einfacher und 

Doppelrechenmaschine. - R u  n g e: D er technisch e  Sachverständige a ls  Träger 
d eutschen Rechtsempfindens. - R ö h r s: 100 Jahre Bremer Vermessungswesen. 

N r. 21. G e i ß  1 e r: Was h eißt „Wirtschaftl i chkeit" im Vermessungswesen? - He 11 e r: 
D i e  Ermittlung d er Fehlerel l ipse nach der Eggert'schen Tafel .  

Bi 1 dm e s  s u n g u n d L u f t  b i 1 d w e s  e n. 
Heft 2. Jahresversammlung der D eutschen Gesellschaft f ür Photogrammetrie. - B r  a n d: 

D i e  Bedeutung d er Luftbi ldmessung f ür das Kataster, v. G r u b e  r: G rundsätz l ich e  
Bemerkungen zur Fqige „ Photogrammetri e und Kataster". - W a 1 t h e r­
T ö p f e r: Photogrammetrisch e  Katastervermessung. - K i n t: Anwendung der 
Radialtriangulation i n  Niederländisch -Indien .  - L a  m p a d  a r i o s: Aerophoto­
grammetrisch e  Arbeiten in  Gri echenland. - E w a 1 d: D i e  4. internationale Aus­
stellung f ür Photogrammetri e i n  Pari s.  - Photogrammeter-Kongreß in Pari s .  

S ch w e i z e r i s c h e  Z e i t s c h r i f t  f ü r  V e r m e s s u n g s w e s e n  
u n d K u 1 t u r t e c h n i k. 
N r. 6. S ch n e i d e r: D i e  neu en Landeskarten der Schweiz. - F 1 u c k: D i e  Üb erführung d es 

Trodo-Wildbach es über den Binnenkanal d er Magadinoebene. - M e y e r- P e t e r: 
D i e  Beratungsstel le f ür Wasserversorgung und Abwasserreinigung an der E. T. H. 

Nr. 7. M e y e r  - P e t e r: D ie  Beratungsstel l e  .. . Fortsetzung von N r. 6. - v. G o n  z e n­
b a c h :  D i e  Beratungsstel le  f ür Wasserversorgung und Abwasserreinigung. -
Mo 11: Zusammenfassung über d ie  Baul in ien-Rundfrage. 
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Z e i t s c h r i f t f ü r I n s t r u m e n t e n k u n d e. 
Heft 6. K u h  1 m a n  n: G enauigkeitsuntersuchungen am Aerokartograph en (Modell 1927). 

- B o c k: Zur Theorie der Zugfedern. - L ü n s t e d t: Vors chlag eines Strahlen­
teilungssystems halb „geometrischer" und halb „physikalischer" Art zur Verwen­
dung von Einzelobjektiven am binokularen Mikroskop nach G reenough. - B a r­
n ö t h y und B e 1 1: Regenanzeiger für minimale Niederschlagsmengen. 

Z e i t s c h r i f t f ü r V e r m e s  s u n g s w e s e n. 
H eft  11. C z e r  s k i: Verallgemeinerung des H euvelink-Verfahrens für Untersuchung d er 

Kreisteilungsfehler. - W e d e m e y e r: Die Additions- und Subtraktions-Loga­
rithmen und  ihr Zusammenhang mit d en Hyperbelfunktionen .  - 0 e r  t e 1 :  D ie 
Gothaer Landesvermessung. 

Heft 12 . G r o ß m a n n: Zur Transformation Gauß-Krüger'sch er Koordinaten mit d er 
Rechenmas chine. - B r  i n k m  a n  n :  Das B remisch e  Verm essungs- und Kataster­
wesen s eit 1813. - D r  e c h s e 1: Das Reichserbhofrecht. 

Heft 13. G r o ß m a n n: Zur Transformation . .. Schluß zu Heft 12 . - U 1 b r ich : Nor­
mung von Vermessungsgeräten in Österreich. - K ü h n e: D ie Bewertung des G rund­
bes itzes nach d em n euen Reichsbewertungsgesetz. 

Heft 14. L a  c m  a n  n: Über ein Gerät zur rasch en Berechnung von Tachymeter punkten. 
- H e r r  m a n n :  Polygonzugsmessungen mit d em Boßhardt-Zeiss-Ta chymeter. -
S o  y k a :  Auswirkung d es Ges etzes „Zur Einschränkung der Rechte am Wasser" 
vom 19. März 1935. - 1 m a n  d: Was das Umlegungsverfahren a lles v ermag. -
S k o w r o u :  Aus einer Niederschrift über die Feststellung d er Gemarkungsgrenzen 
von Nieder-Ramstadt im Jahre 1630, 

(Abgeschlossen am 2 1. Juli 1935.) 

3. Bibliothek des Vereines. 
Der Redaktion ist zur Besprechung zugegangen: 

D r. P. S t  e f f  a n: Handbuch der B lu tgruppenkunde, Verlag Lehmann, München 1932 . 

Vereins-, Gewerkschafts- und Personalnachrichten. 

1. Vereinsnachrichten. 
Anläßlich des schweren Schicksalschlages, den unser Bundeskanzler 

durch den tödlichen Unfall seiner Gemahlin erlitten, hat ihm die Vereins­
leitung das Beileid der österreichischen Vermessungsingenieure mit der Ver­
sicherung der unwandelbaren Treue und Ergebenheit zum Ausdruck gebracht. 

Obervermessungsrat Ing. Rudolf Kürzinger t. Nach kaum zweitägigem 
Krankenlager ist am 17. Juli 1935 d er Leiter des Bezirksvermessungsamtes in Hollabrunn 
Obervermessungsrat Ing. R. K ü r z  i n  g e r  einer Lungenentzündung erlegen. 

Um den Verstorbenen trauern außer dem greisen Vater noch eine Witwe mit zwei un­
versorgten Kindern, die ihm ,  wie a lle, die ihn kannten, ein gutes Andenken b ewahren werden. 

Ing. R. Kürzinger wurde am 26. Jänner 1886 in Marburg geboren, absolvierte in Wien 
s ein Mittel- und Hochschulstudium und trat am 27. November 1907 in den staatlichen Ver­
m essungsdienst. Am 16. Februar 1911 wurde er zum Amtsleiter für Hainfeld bes tellt und 
übernahm am 2 0. Juni 1920 die Leitung des Verm essungsbezirkes Ho llabrunn . 

Obervermessungsra t  Kürzinger zeichnete s ich durch vorbildlichrn Arbeitseiftr und 
gewissenhafte Genauigkeit, durch lauteren Cha rakter und selbstlose H ingabe f ür seinen B eruf 
aus. Daneben war er den Seinen ein stets fürsorglicher und n immer ras tender Familienvater. 

Ing. M a t z n er. 
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Ernennung des Vermmessungsrates Ing. Emil Hermann zum Ver­
messungsinspektor. Verm essungsrat Ing. Emil H er m a n n  wurde vom Bundesminister 
für Handel und Verkehr mit Erlaß vom 17. Juni 1935, Z. 71. 064, zum Vermernungsinspektor 
in  Wien bestellt. 

D er Name H e r m a n n s  i st mit den wichtigsten Ereignissen und Entwi cklungs­
stadien des Standes der staatl ich en Vermessungsingenieure Österreichs in der Nachkriegs­
zei t  aufs innigste verknüpft, da er sei t  fünfzehn Jahren als  Obmann d ie  Geschi cke d er Ge­
werkschaft der österrei chisch en Vermessungsingen i eure in aufopferndster Weise  l ei tete. Seine  
alljährl i ch einstimmig erfolgte Wiederwahl war  ein Ausdru ck d er Anerkennung seiner Lei ­
stungen und seiner Verd ienste u m  di e Kollegenschaft sowie d er verständnisvoll en Wertung 
d essen, daß H ermann stets bemüht war, d i e  Wahrung d er Interessen des Stand es mit d en 
Bedürfnissen d es staatl ich en Vermessungswesens i n  Einklang zu halten. 

In  seiner 19jährigen Tätigkeit als Leiter des Bezirksverm essungsamtes i n  Horn,  a ls  
welcher er  durch di e im Jahre 1931 erfolgte Verl eihung des , . S i  1 b er  n e n E h r e n z e i ch e n s  
f ü r  V e r d i e n s t e u m d i e R e  p u b 1 i k Ö s t e r  r e i c h "  ausgezeichnet wurde, hat 
er n icht nur das Vertrauen der Bevölkerung zu seiner Person und seinem Amte erworben, 
sondern auch eine hohe Einschätzung und das ri chtige Verständnis für d i e  Aufgab en und 
die B edeutung des staatl ich en Vermessungswesens besonders bei der bodenständigen Be­
völ kerung erz ielt. 

D i e  naturgemäße Folge d er Wertschätzung, di e s i ch H e r m a n n  durch seine  di enst­
l i ch e  und außerdi enstli ch e  Tätigkeit sowie sein  vorbildl ich vaterländisch-treues Verhalten 
errang, war di e Betrauung mit versch ied ensten Aufgaben d es öffentl ich en Lebens, mit  Wür­
den und Bürden, deren B ewältigung n eb en der Erfüllung seiner amtl ich en Arbeiten des großen 
Horn er B ezirkes und der Vertretung der Standesinteressen als außerordentl i ch e  Leistung 
gewertet werden muß. Durch das Vertrauen der Bevölkerung vor elf Jahren in d en Gem einde­
rat berufen, machte er s ich b esonders um d i e  baul i ch e  Entwicklung der Stadt Horn ver­
d ient und wurde zum Obmann d er Baukommission auserwählt. Überd ies war er Di rektions­
mitgl i ed d es El ektrizitätswerkes Horn ,  Obmann des christl i ch-deutsch en Turnvereines und 
Obmann d er Wirtschaftsvereinigung d er öffent l ich en Angestellten i n  Horn,  wozu im Jahre 
1933 auch noch seine  fruchtbare Tätigkeit als Bezirksleiterstellvertreter der Vaterländisch en 
Front kam. 

Es ist b egreifl ich ,  daß es H ermann schwer gefallen ist, d iesen schönen ,  a rbeitsreichen, 
aber auch höchst ehrenvol l en Wirkungskreis ,  in d em er mit staunenswerter Arbeitskraft 
und Energie  für sei n  Amt und für das al lgem eine  Wohl ,  für sei n  Land und s ei n  Vol k  tätig 
war, zu verlassen. Ebenso ungern aber sah ihn di e Bevölkerung aus dem ihm zur zweiten 
H eimat gewordenen Horn sch ei d en und brachte ihm ihren Dank und ihre Verehrung durch 
ein en Fackelzug am Abende der erhebenden Absch iedsfeier zum Ausdru ck. 

Nun erwarten H e r m a n n außer seinem fachl i ch en Wi rkungskreise  als Vermessungs­
inspektor noch andere n eu e  große Aufgaben, für di e er als Vertreter d er Beamtenschaft im 
n eu en ständisch en Aufbau unseres Staates als „Landesfachleiter d er Vaterländisch en Front 
für Ni ederösterrei ch für das Ressort Handel und Verkehr", als „Mitgl ied d er Bundesfachleitung 
d er Staatsbedi ensteten des Bundes und d er Länder "  und als „Mitgl i ed der Arbeitsgemein­
sch aft der Akademiker d es B eamtenbundes" b erufen i st. 

Für d ie  Ausübung dieser für das Amt und für unseren Ssand höchst wichtigen Fun k­
tionen ersch ei nt es b esonders begrüßenswert ,  daß H e r m a n n  nunmeh r  infolge sei n er 
B erufung als Vermessungsinspektor seinen Wohnsitz i n  Wien hat, wennglei ch d i es ihm ein e  
wesentl i ch e  mater i el le  Einbuße b ringt. 

Alpiner Unfall des Volontärs Ing. Hans Nehammer. Anläßl i ch d er topo­
graphisch en Aufnahmen im Ankogelgebiet hatte Ing. N e  h a m  m e r, Absolvent d er Fach­
schule für Vermessungswesen und des topographischrn Kurses im Bundesamte, am 27 .  Juni 
zwei Signale  auf d en Hängen nördl i ch der Lassacher Alm im S eebachtal e  bei Mallnitz 
aufzustel len. 

Nach Fertigstellung des Signalbaues stieg N e  h a m  m e r, d er ein geübter Bergsteiger 
ist und touristisch gut ausgerüstet war, um ha lb  2 Uhr nachmittags über einen etwa 
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45- 50° geneigten, teilweise verfclsten Hang ab .  Aus ungeklärter Urrnche rutschte er aus und 
fiel etwa J l/2 m tief auf e in  Grasband, konnte s i ch aber dort nicht halten und stürzte dann 
kopfüber, tei lweise i mheien Fall ,  mehrmals auf den schrägen, steilen Felshängen aufschlagend, 
etwa 70 m tief ab. Sein Begleiter,  Infanterist S t a d  1 e r, stieg sofort zu ihm hinab,  fand ihn  
bewußtlos, aus  mehreren V1Tunden an Kopf, Schultern, Armen und Beinen blutend, legte 
ihm Notverbände an, bettete ihn an einer geschützten Stelle und e i lte dann zur Lassacher 
Alm, von wo er die Senneri n  um Hi lfe nach Mallnitz sandte, während er selbst mit Wasser 
und neuem Verbandzeug zum Verunglückten wieder aufstieg. · 

Die Rettungsexpedition, der s ich der Gemeindearzt angeschlossrn hatte, gelangte am 
späten Nachmittag auf die 2100 m hoch gelegene Unfallstelle .  Nach Verbandwechsel wurde 
der Verletzte auf e iner Tragbahre heruntergebracht, langte um Mitternacht in Mallnitz und 
um 4 Uhr früh, noch immer in bewußtlosem Zustand,  im Spital Schwarzach-St. Veit e in.  
Hier wurde er in Narkose e iner gründlichen operativen Behandlung unterzogen. Die Unter­
suchung ergab, daß seine Verletzungen schwer, aber n icht  lebensgefährl i cll waren. Heute ist  
das Befinden des Abgestürzten so weit ,  daß man hoffen darf ,  daß der Unfall für ihn glück­
l ich ablaufen werde. Dies wäre nicht nur vom kameradschaftlichen, sondern auch vom dienst­
i ichen Standpunkt zu wünschen , da Ing. Nehammer alle Anlagen zu e inem tüchtigen Topo­
graphen bekundet und auch, wie die Prüfung seines stereoskopischen Sehvermögens ergeben 
hat, besondere Eignung als Photogrammeter besitzt. 

Der Unfall unseres jungen Kollegen Ing. N e  h a m  m e r  veranschaul i cht  recht deut­
l i ch, mit welchen Gefahren und Anstrengungen der Beruf des Vermessungsingenieurs ver­
bunden ist, welche Arbeitsfreude und Opferwi ll igkeit er von seinen Jungem verlangt und 
welche Mühen und Entbehrungen damit verbunden s ind .  

(Die Schilderung des  Unfalles ist  dem amtlichen Ber icht des  Obervermessungsrates 
M i  1 i u s ,  der die topographischen Arbeiten im Ankogelgebiet le itet, entnommen .)  L. 

2. Pers o n a l n ach richte n .  

Todesfall. A m  1 7 . Jul i 1 935 starb der Leiter des Bezirksvermessungsamtes i n  
Hollabrunn, Obervermessungsrat Ing. Rudolf K ü r z  i n  g e r . 

Von den Hochschulen. Der Bundespräsident hat mit Entschließung vom 27. Juni 
d .  j.  den Privatdozenten an der Hochschule für Bodenkultur Ing. Dr. Franz A c k e r  1 
zum außerordentlichen Professor für Geodäsie an dieser Hochschule ernannt. 

Das Professorenkollegium der Technischen Hochschule in Breslau hat Herrn Pro­
fessor Dr. Wilhelm P e t r a s  c h e k ehrenhal ber mit dem Grade eines Doktors der tech­
nischen Wissenschaften ausgezei chnet. 

Auszeichnungen. Der Bundespräsiden t hat das Ritterkreuz 1. Klasse des österr. 
Verdienstordens ve1 l iehen : 

dem Oberst des Bundesheeres und Leiter der Heeresvermessungsstelle Rudolf 
M 1 a k e r  und 

den Obervermessungsräten d.  R. Ing. Kar l  K ö b e r  1 e und Ing. Karl L e i s  c h n e r . 
Ernennung. Der Vermessungsrat Ing. Emil H e r m a n n, welcher M itglied der Bun­

desfachleitung der Kameradschaft der Staatsbedienstetrn des Bundes und der Länder und 
Landesfachleiter der V. F. für N iederösterreich für das Ressort Handel und Verkehr i st, 
wurde zum M i tgl ied dn Arbtitsgemeinschaft der Akademiker des Beamtrnbundes ernannt. 

Von den Fachpriifongskommissionen. Zu M itgl i edern der Fachprüfungs­
kommissionen an Stelle des Hof1 ates Ing. Franz P r  a x m e i e r  wurden ernannt : 
1 .  für den höheren Vermessungsdier;st Obervermessungsrat August G e r  m e r  s h a u  s e n ,  
2.  für den mittleren technischen Dienst Obervermessungsrat Ing .  Alfr ed R e  i n o 1 d. 

Ernem:rnngen. Mit  l .  August 1 935 zu Vermessungskommissären der VII .  D ienst­
klasse die Assistenten der Technisch r n  Hochschule in Wien Ing. Josef B e  r e d i c k mit dem 
Dienstort Neusiedl a .  S. und Ing. Alfred S t  o l i c k a mit der Zuteilung zum B. V. A. i n  
Gmunden. 
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Bestellung. Zum Vermessungsinspektor in Wien Vermessungsrat Ing. Emil H e r­
m a n  n .  

Beförderungen. I m  H ö h e r e n V e r  m e s s u n g s d i e n s t :  Z u  Obervermes­
sungsräten die Vermessungsräte Ing. Kajetan H a u s  1 e i t n e r , Ing. Karl 0 p e 1  k a ,  Hein­
r ich P 1 a n  n e r , Ing. Rudolf W r u ß. Zum Vermessungsrat der Vermessungsoberkommissär 
Ing. Emil  D u m a . 

I m  G r u n d  k a t a s t e r  f ü h r e r  d i e n s t :  Zum technischen Fachinspektor i n  der 
IV. D ienstklasse der technische Fachinspektor Viktor S a  1 z e r . Zu technischen Fachinspek­
toren in der V. Dienstklasse die technischen Oberkontrollore Arthur T i  e s  z ,  Alfred B i e g e  r ,  
Heinrich K ö c k ,  Franz L e b e  d a, Kajetan H e  1 1 , Josef V o r h a u e r, Johann K r  e y e r . 
Zu technischen Oberkontrolloren (unter Rangsverzicht zugunsten ihrer Vordermänner) die 
technischen Kontrollore Karl H a u  s m a n n ,  Alois T e  u t s c h ,  Heinrich S o n n t a g. 

Im k a r t o g r a p h i s c h - g e o et ä t i s c h e n F a c h et i e n s t : Zu technischen 
Fachinspektoren in der V. Dienstklasse die technischen Oberkontrollore Ludwig W e i ß  
und Alexander A c h  a t z . Zu technischen Oberkontrolloren die Kontrollore Richard 
S c  h 1 e s i n  g e r  und gegen Rangsverzicht zugunsten ihrer Vordermänner die Kontrol­
lore  Josef B a  k und Arthur S t r e c h a. 

Versetzungen. Vermessungskommissär Ing. Rudolf H ö r m a n n  zum BVA. Horn, 
Beamtenanwärter Ing. Alois L i  t s c h m a n  n zum BVA. Wien, ständ. Vertr.-Bed. Othmar 
S c h m i d a k zur Abteilung V/4, techn.  Adj . Moritz P u t s c h ö g 1 zum BVA. Zistersdorf. 

Ruhestandsversetzungen. In  den dauernden Ruhestand wurden versetzt : Ober­
vermessungsrat Ing. Johann E r  b e n mit Ende Juni 1 935, 

'
vermessungsoberkommissär Ing. 

Emanuel G r i t  z b a c h  mit Ende Juli 1 935. 

II. Staatsprüfung aus dem Vermessungswesen. I m  Juli-Termine dieses 
Jahres haben an den Technischen Hochschulen Österreichs nachstehende Kandidaten die 
I I .  Staatsprüfung aus dem Vermessungsfache mit  Erfolg bestanden : 

An der Technischen Hochschule in Graz : 
Adolfas G u o g i s ,  
Franz H e r  lt n t e r , 
Wilhelm J c s c h o w s k y, 
Fritz M o s b a c h c r, 

An der Technischen Hochschule in  Wien : 
Rudolf A r  e n b e r g e r ,  
Gustav F r a n z, 
Richard G w i s, 
Herbert K e l l n e r , 
Wilhelm L e r c h e , 
Heinz M i r  b e k,  
Josef M u c h i t s c h, 

Otto P o 1 t n i g, 
Johann R a  d 1 und 
Artur Z o 1 1  n e r . 

Walter P a  c h m a n  n, 
Wilhelm R i c g e 1 ,  
Er i eh R i t t e n b a c h e r ,  
Peter R o n a c h e r, 
Will ibald R z y m a n  n und 
Heim ich Georg W e i ß e n s t e i n . 

Promotionen. An der Techn. Hochschule i n  Graz wurde am 6. Juli 1 935 Ing. 
Heinz H o r n i n g e r , Assistent an der Lehrkanzel für Darstellende Geometrie, zum Doktor 
der technischen Wissenschaften promovier t .  Das Dissertationsthema war : „ Über die auf 
spiegelnden Oberflächen auftretenden Reflexe ."  

An der  Techn . Hochschule in  Wien  wurden am 6 .  Juli 1 .  j. Ing. Hans B i  a c h, Verm.­
Kommissär i m  Bundesamt für  Eich- und Vermessungswesen, und Ing .  Emmer ich S o  k o b, 
Assistent an der I I .  Landeskanzel für Geodäsie, zu Doktoren der technischen Wissenschaften 
promoviert.  

Ing. B i  a c h  behandelte als Dissertationsthema : „ Ein Beitrag zur vektorischen Punkt­
und Netzeinschaltung bei beobachteten Strecken und Richtungen" ;  Ing. S o k o  b hatte das 
Thema „Über Seitenrefraktion" bearbeitet. 

Eigentum und Verlag- des Vereines, - Veran.twortlicher Redakteur : Hofrat Dr.  Dr.  Dr.  h.  c .  E. DoleZat, 
emer. o.  Ö, Professor an der Technischen Hochschule in \Vien. - Druck von Rudolf M. Rohrcr in Baden. 
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Eig e n e  Erz e u g n i sse. Spezial-Preisl iste G 1/Vl l  koste n l o s .  

We ltausst e l l u ng Paris 1 900 : G o l d e n e  Medai l l e .  

PTIKE 
Wien, 1 . ,  Kärntnerstraße Nr. 5 5  (Hotel Bristol) 

Kärntnerstraße Nr. 31 (Hotel Erzherzog Karl) 

Prismenfeldstecher &mal 30 . . s 1 40•­
Prismenfeldstectter 8 mal 30 . . . s 1 40•­
P rismenfeldstecher 11 2  mal 45 . . . s 270•-

Lieferant des Bundesamtes für Eich- und Vermessungswesen e Prlsmehfeldstecher und 
Gal l l lälsche Feldstecher eigener Marke sowie sämtlicher Weltmarken zu Orlglnal-Fabrlks­
prelsen e Auf unsere Spezialmodelle gewähren wir an Geometer und technische 

Beamte einen Sonderrabatt von 10% e Postversand per Nachnahme 

EI  E 
Österreichische Präzisionsarbeit seit 1 840 

R e i ß z e u g fa b  rik 

J o h a n n  G ro n eman n 
Wien,  V., Schönbrunnerstraße 77 
Telephon N r .  A-30-2-11  l 
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Neuer 

raz1s1ons- eodolit 33 
D .  R .  P .  

Formschön, stabil und genau. 
111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111 

Uollendete Zweckkonstruktion ! 

Besondere Vorteile :  

Neues, staubdichtes Fernrohr 111it 
Innenfokusierung 

Patent-Zentraltrieb 

Anallaktisches Fernrohr C - 100,00, 
C - 0  

Besonders geschützte Präzisions­
teilungen 

Metallbehälter 

Geringe Transportgewichte 

Preis für das Instrument 
komplett . . . . . . . . . S 675·-

Preis für das Instrument mit 
z Nonien am Horizontalkreis S ·725·-

Preis für das Instrument mit 
Aufsatzbussole . . . . . . S 7 65'-

Unsere neuen GEO-Listen kostenlos ! 

Wer·kstätten für Präzisionsmechanik 

G E B R LJ D E R M I LLE R 
G. rn . b. H .  

I n nsbruck. 



FESTS CH RIF 

ZUM SIEBZIGSTEN GEBURTSTAGE 
AM 2 .  MÄRZ 1932 

GEWIDMET VOM 

ÖSTERREICHISCHEN VEREIN 
F Ü R  V E R M E S S U N .G SWE S E N  

= 198 Seiten mit einem Bildnis des Jubilars. 

INHALT : 
= WINTER, Hofrat Professor Dr. Ing., Dr. techn. et Dr. mont. h. c. Eduard Dolefal 

Lebenslauf, - ACKERL, Zur Berechnung von Geoidundulationen aus Schwerkraft­
störungen. - BASCH, Zur Fehlertheorie der Verbindungsgeraden geodätisch ermit­
telter Punkte. - BUCHHOL TZ, Bildpolygonierung bei gleichmäßiger Nadirdistanz und 
Geländeneigung. - DEMMER, Die neuen Katastralmappen Oesterreichs. - FINSTER­
W ALDER, Ueber die Ausfüllung eines festen Rahmens durch Nadirtriangulation. -
GROMANN, Die Vorteile der gegenwärtigen Organisation des bundesstaatlichen 
Vermessungsdienstes. - HAERPFER, Räumliches Rückwärtseinschneiden aus zwei 
Festpunkten. - HELLEBRAND, Zur Ausgleichung nach der Methode des größten 
Produktes nebst einem Beitrag zur Gewichtsverteilung. - HOPFNER, Die Bestim­
mung der Geoidundulationen aus Schwerkraftwerten. - KOPPMAIR, Das Seitwärts­
einschneiden im Raum. - LEGO, Die Aufsuchung und die Wiederherstellung ver­
lorengegangener trigonometrisch bestimmter Punkte. - LEV ASSEUR, Grenzpunkt­
berechnung und rechnerische Ausschaltung grober Beobachtungsfehler im Strahlen­
meßverfahren. - LÖSCHNER, Eine Denkmalsaufnahme durch einfache· Bildmessung. 
- MAL Y, Ermittlung der wahrscheinlichsten Punktlage aus Achsenabschnitten. -
MANEK, Projekt einer Katastervermes.sung Spaniens mittels Luftphotogrammetrie. _ 
ROHRER, Die Bestimmung des Verhältnisses der Katastertriangulierung von Tirol 
zur Gradmessungstriangulierung. - SCHUMANN, Ueber Schwerpunktbeziehungen 
bei einem fehlerzeigenden Vielecke. - SEBOR, Die „Aufgabe des unzugänglichen 
Abstandes" (Hansen-Problem) in vektor-analytischer Behandlung. - SKROBANEK, 
Der technische Grundgedanke photogrammetrischer Seilaufnahmen. - THEIMER, 
Ueber die Ausgleichung unvollständiger Richtungssätze nach der Methode der Aus­
gleichung direkter Beobachtungen. - ULBRICH, Der Abschlußfehler in langen 
Polygonzügen. - WELLISCH, Ueber den sphärischen Exzeß. - WERKMEISTER, 
Gemeinsame Bestimmung der Polhöhe cp und der Uhrkorrektion L::, u mit Hilfe von 
Zenitdistanzen. - WILSKI, Grubengrenzen in alter Zeit. - ZAAR, Ergänzungsgeräte 

zu einem Feldtheodolit für Nahaufnahmszwecke. 

Die noch restlichen Exemplare der Festschrift sind zum 

ermäßigten Preis von S 5•-
durch den „ O e s t e r r e i ch i s c h e n  V e r e i n  f ü r  V e r m e s s u n g s w e s e n" 

W1i e n, VIII„ F r i e d r i c h S c h m i d t p l a t z  3, zu beziehen. 
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c 
Die bevorzugte 

MASCHINE DES WISSENSCHAFTLERS 

Universalmodelle und Spezialmodelle 
für jeden gewünschten Zweck u .  a. Doppelmaschinen 

für trigonometrische Berechnungen 

Brunsviga-Maschinen-Gesellschaft 
m. b. H. 

W I E N, I., P A R K R I N G  8 
Telephon Nr. R-23·2·41 

V o r f ü h r u n g  j e d e r z e i t  k o s t e n l o s  



rur 2eodUtische Instrumente und Feinmechanik 

\Nien, V., Hartrnanngasse Nr. 5 
Telephon A-35-4-40. Telegramme : Heuhöferwerk Wien. 

niuellier„ Bussolen· 

Instrumente Instrumente 

Au1tra2sapparate Panto2raphen 

Reparaturen jeder Art I l lustrierte Prospekte 

Bei Bestellungen und Korrespondenzen an die hier inserierenden Firmen bitten wir 
sich immer auch auf unsere Zeitschrift berufen zu wollen. 

Eigentum und Verlag des Vereines, - Verantwortlicher Redakteur : Hofrat Dr. Dr. Dr. h. c. E. Dolezal, 
emer. o. ö. Professor an der Technischen Hochochule in Wien. 


